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Glossar 
Bio-Erdgas

Biogas lässt sich auf ver-
schiedene Weise gewin-

nen. Zum einen bauen die 
Landwirte Energiepflanzen 
wie beispielsweise Mais oder 
Gräser an, zum anderen wird 
die Gülle oder der Mist aus der 
Viehhaltung genutzt, zuwei-
len auch Bioabfall. Bio-Erdgas 
ist auf Erdgasqualität au< erei-
tetes Biogas, das ins Erdgas-
netz eingespeist wird.

Dezentrale Strom- und 
Wärmeversorgung

In großen und kleinen 
Leistungsbereichen sind 

Kraft-Wärme-Kopplungsanla-
gen (KWK-Anlagen) im Ein-
satz, die ganze Regionen oder 
auch nur Einfamilienhäuser 
gleichzeitig mit Strom und 
Wärme versorgen. Mikro-KWK-
Anlagen, die für Ein- und Zwei-
familienhäuser geeignet sind, 
liefern dezentral Strom und 
Wärme aus Erdgas oder Bio-
Erdgas. Für größere Objekte 
sind entsprechend leistungs-
fähigere Blockheizkraftwerke 
verfügbar. Mit diesen hoch-
eH  zienten Technologien kann 
der im Gasnetz gespeicherte 
Ökostrom am Ende wieder zur 
Verfügung gestellt werden, 
durch zusätzliche Nutzung 
der Abwärme mit einem Wir-
kungsgrad von 90 Prozent und 
mehr.

Wasserstoff aus regene-
rativen Energien

Windkraftanlagen und 
Photovoltaikparks erzeu-

gen wetterbedingt Strom mit 
schwankender Leistung. Häu-
fi g werden Stromüberschüsse 
produziert, die nicht ins Strom-
netz eingespeist werden kön-
nen. Ein neues Verfahren er-
möglicht, Ökostrom mittels 
Elektrolyse zu Wassersto\  um-
zuwandeln und ins Erdgasnetz 
einzuspeisen. Der mögliche An-
teil von regenerativ erzeugtem 
Wassersto\  im Erdgas könnte 
nach derzeitigem Stand bis zu 
10 Prozent betragen. Auf diese 
Weise ist regenerativ erzeugter 
Strom speicherbar. Die Infra-
struktur des Erdgasnetzes, das 
mehr als 400.000 Kilometer 
lang ist und über zahlreiche 
Speicher verfügt, bietet daher 
als Energiedepot für regenera-
tive Energien beste Vorausset-
zungen.

Methan aus Kohlendioxid
Eine Alternative zur Spei-
cherung von Kohlendi-

oxid aus Kraftwerken im Erd-
reich (CCS – Carbon Dioxide 
Capture and Storage) bietet ein 
neues Verfahren. Aus regene-
rativen Energien erzeugter 
Wassersto\  lässt sich mit Koh-
lendioxid verbinden: Es ent-
steht Methan, das sich als 
Hauptbestandteil von Erdgas 
problemlos ins Gasnetz ein-
speisen lässt.

NEWS

Energie aus Windkraft im 
Erdgasnetz speichern
Um die Klimaschutzziele zu er-
reichen, soll der Anteil regene-
rativ erzeugten Stroms wachsen. 
Das Dilemma dabei ist, dass zum 
Beispiel bei der Windkraft stark 
schwankend Strom erzeugt wird, 
je nach Wetterlage. Der Strom 
lässt sich nicht einfach spei-
chern. Wird mehr Strom produ-
ziert als die Netze aufnehmen 
können, kommt es zu Überkapa-
zitäten, die nicht genutzt werden 
können. Kostspielige Hochspan-
nungsnetze müssten erst gebaut 
werden, um den überschüssigen 
Ökostrom auch in Regionen mit 
Bedarf transportieren zu können. 
Daneben sind große Energiespei-
cher notwendig, um den Strom 
zu speichern, wenn der Wind zu 
stark weht, und auch dann zur 
Verfügung zu haben, wenn er 
nicht weht. Eine Lösung stellt 
die Nutzung des Erdgasnetzes 
zur Speicherung überschüssiger 
Energie aus regenerativen Ener-
giequellen dar. Ein neues Verfah-
ren macht es möglich, Wasser-
sto\  aus Strom von Windkraft- 
oder Photovoltaikparks zu ge-
winnen. Mittels Elektrolyse wird 
diese Energie zu Wassersto\  um-
gewandelt und ins Erdgasnetz 
eingebracht. Das konventionel-
le Erdgas bildet dabei die Basis, 
um als „Partner-Energie“ regene-
rativ erzeugten Wassersto\  auf-
nehmen zu können. Nach dem 
derzeitigen technischen Stand 
könnten bis zu 10 Prozent Was-
serstoff ins Erdgasnetz einge-
speist werden. Das reicht z. B., um 
die gesamte Menge an Windener-
gie, die 2009 produziert wurde, 
aufzunehmen. Dieses Potential 
reicht auch, um den zu erwarten-
den überschüssigen Ökostrom – 
denn um den geht es hier – nach 

den derzeitigen Ausbauszenarien 
nutzbar zu machen und damit ei-
ne schnellere Integration erneu-
erbarer Energien zu ermöglichen. 

Erfahrungen mit wassersto\ -
reichen Gasen hat die Gaswirt-
schaft in ihrer über 150-jährigen 
Geschichte bereits gesammelt. 
Zum Beispiel, als noch Stadtgas 
– aus Kohlevergasung gewonnen 
– zum Einsatz kam. Derzeit ana-
lysiert der Deutsche Verein des 
Gas- und Wasserfaches (DVGW) 
im Rahmen seiner Innovations-
offensive die Speicherfunkti-
on des Gasnetzes im Zusam-
menspiel mit der regenerati-
ven Stromerzeugung. Dabei be-
kommt der DVGW Zuspruch vom 
Fraunhofer Institut für Wind-
energie und Energiesystemtech-
nik (IWES): „Eine Kopplung von 
Gas- und Stromnetz ist bundes-
weit die einzige Möglichkeit, er-
neuerbare Energien langfristig 
und in großem Maßstab zu spei-
chern und zu nutzen.“ Das Deut-
sche Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) bestätigt diese Ein-
schätzung: „Gas wäre somit der 
ideale Stromspeicher für rege-
nerative Energien, da zudem das 
existierende Erdgasnetz genutzt 
werden könnte.“ Einem mögli-
chen Ausbau der Windkraft ste-
he damit die notwendige Grund-
lage zur Verfügung. Eine zusätz-
liche Option ist, Kohlendioxid 
aus Kohlekraftwerken mit rege-
nerativ erzeugtem Wassersto\  
zu Methan zu verbinden und ins 
Erdgasnetz einzuspeisen, was ei-

ne Alternative zur Speicherung 
von Kohlendioxid (CCS – Carbon 
Dioxide Capture and Storage) im 
Erdreich darstellt. 

Speicher für mehrere 
Milliarden Kilowatt-
stunden Energie
Schon heute speist die Gaswirt-
schaft Bio-Erdgas aus Biomas-
se ins Erdgasnetz ein, bis zum 
Jahr 2030 soll der Anteil auf 10 
Prozent angehoben werden. In 
Zukunft wird das Gasleitungs-
netz als Sammelsystem für Erd-
gas, Bio-Erdgas sowie Wasser-
sto\  oder synthetisches Methan 
aus regenerativ erzeugtem Strom 
dienen.  Durch die Leitungen von 
mehr als 400.000 Kilometer Län-
ge strömen jährlich 1.000 Milli-
arden Kilowattstunden Erdgas – 
etwa doppelt so viel Energie wie 

das Stromnetz transportieren 
kann. Zusätzlich kann in unter-
irdischen Erdgasspeichern, de-
ren Kapazität bis zum Jahr 2020 
auf 30 Milliarden Kilowattstun-
den ausgebaut werden soll, Erd-
gas zwischengelagert werden. Ex-
perten sind sich daher einig, dass 
Erdgas in einem Energiekonzept 
der Zukunft eine Schlüsselrol-
le übernimmt, denn: Neben kos-
tengünstigen, klimaschonenden 
Lösungen für den Wärmemarkt 
bietet der Energieträger Gas das 
Potenzial, als Speicher für rege-
nerative Energien eine volkswirt-
schaftlich tragbare Energiewen-
de in Deutschland aktiv mitzuge-
stalten.

 ANDREAS PROHL
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Andreas Prohl ist Mitglied 
des Vorstands der GASAG 

Berliner Gaswerke AG, des
Bundesverbandes der Energie- 
und Wasserwirtschaft (BDEW), 
des Deutschen Vereins des Gas- 

und Wasserfaches (DVGW) sowie 
Präsident der Arbeitsgemein-
schaft für sparsamen und um-
weltfreundlichen Energiever-
brauch (ASUE). Die ASUE wurde 
1977 gegründet. Sie fördert vor 
allem die Weiterentwicklung 
und weitere Verbreitung spar-
samer und umweltschonender 
Technologien auf Erdgasbasis. 

Dabei ist es vorrangiges Ziel, 
Energiespartechniken den Weg 
in die praktische Anwendung zu 
ebnen.

Konzepte für die 
Energieversorgung 
der Zukunft

 ■ Die Zukunft der Energie-
versorgung geht mit gerin-
geren CO2-Emissionen 
einher. So steht es im 
Energie-konzept, das die 
Bundesregierung im 
September 2010 verabschie-
det hat. Der Gesetzgeber 
strebt bis zum Jahr 2050 
eine CO2-Reduktion von 
80 Prozent und eine 
Senkung des Primärenergie-
verbrauchs um 50 Prozent 
an. Welchen Beitrag kann 
das Erdgasnetz dabei 
leisten?

Andreas Prohl

Mitglied des 
Vorstandes der 
GASAG Berliner 
Gaswerke AG
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Derzeit sind es die steigenden 
Rohsto* kosten und deren Verfüg-
barkeit, die eine Herausforderung für 
die gesamte Branche darstellen. Gezielt ar-
beiten wir daran, die Nutzung fossiler Ener-
gien voran zu treiben und viele regionale 
Rohsto* e zu verarbeiten. Langfristig gilt es, 
weiterhin qualitativ hochwertige Produkte 
zu entwickeln, eine größere Servicequalität 
sowie eine Kosten- und Energieoptimierung 
zu erzielen. Denn nur so können wir verant-
wortungsbewusst die Zukunftsfähigkeit von 
Kuchenmeister und die von uns defi nierten 
Werte gewährleisten.

EXPERTEN-PANEL

Die Kernaufgabe der Zukunft besteht für 
die Gaswirtschaft darin, den zunehmend re-
generativen Anteil der Energieversorgung in 
Deutschland im Rahmen eines intelligenten 
Energiesystems nutzbar zu machen. Das Erd-
gasnetz bietet dafür als Energiespeicher her-
vorragende Möglichkeiten: Überschüssige 
Energiemengen von Ökostrom lassen sich zur 
Erzeugung von Wassersto*  nutzen und ein-
speisen. Die gute Infrastruktur des Erdgas-
netzes und die damit verbundenen Chancen 
müssen fest in ein Energiekonzept in-
tegriert werden.

Der schonende Umgang mit Ressourcen 
gewinnt in allen Branchen zunehmend an Be-
deutung. Ein Paradebeispiel dafür, wie man 
dieser Herausforderung gerecht wird und ein 
ganz alltägliches Produkt revolutionieren 
kann, ist unser Bleistift WOPEX. Denn er wird 
durch ein Extrusionsverfahren besonders e[  -
zient hergestellt und ist mit einer 80-prozenti-
gen Holzausnutzung pro Baum, anstatt 20 Pro-
zent bei herkömmlichen Bleistiften, ein rich-
tiges Baumsparwunder. Eine weitere Heraus-
forderung, speziell für unsere Branche, stellt 
die Digitalisierung dar, durch die das her-
kömmliche Handschreiben rückläufi g wird. 
Wir haben mit unserem Digitalstift jedoch ei-
nen Weg gefunden um die analoge Schrift mit 
der digitalen Welt zu verbinden. Denn der Gri*  
zu Papier und Stift ist nach wie vor das Natür-
lichste, um Gedanken sichtbar zu machen.

Eine Energieversorgung der Zukunft 
muss auch künftigen Generationen die Mög-
lichkeit geben, Energie ohne Einschränkun-
gen der wirtschaftlichen Leistung nutzen zu 
können. Daher engagiert sich die Gaswirt-
schaft für neue Energieerzeugungsanlagen, 
die beispielsweise aus Biomasse Bio-Erdgas 
oder per Elektrolyse aus Windkraft Wasser-
sto*  gewinnen. Das vorhandene und tech-
nisch gut entwickelte Erdgasnetz bildet dabei 
den Schlüssel für eine nachhaltige und e* ek-

tive Energieversorgung der Zukunft.

Nachhaltigkeit ist für mich eher 
ein Modebegri* , vor Jahren noch fast 

unbekannt und heute plötzlich omni-
präsent. Kuchenmeister ist seit mehr als 125 
Jahren ein Familienunternehmen. Von je-
her wurde bei uns auf den sparsamen Um-
gang von Ressourcen geachtet, Innovations-
freudigkeit und die Verantwortung für die Ar-
beitsplätze der Mitarbeiter sind nach wie vor 
selbstverständlich für uns. Nachhaltigkeit ist 
heute ein wichtiges Thema, weil sich die Um-
weltbedingungen drastisch verschlechtert 
haben. Es gibt kein fertiges (Patent-)Rezept 
für Nachhaltigkeit. Wichtig sind jedoch Dia-
logfähigkeit, O* enheit und immer in Bewe-
gung zu bleiben. Hier sind alle gefordert.

In Deutschland wird eine Vielzahl an her-
vorragenden Ideen entwickelt, dennoch man-
gelt es häufi g an der e[  zienten Umsetzung. 
Nur der Glaube an Visionen und der Mut in 
diese zu investieren, sind treibende Kraft für 
die Wettbewerbsfähigkeit im In- und Ausland. 
Wesentliche Faktoren sind u. a. der Ausbau der 
Roboter-Technik und sinnvolle Einsatz von 
Prozess-Automatisierung. Motor für die In-
novationsfähigkeit eines Unternehmens sind 
jedoch nach wie vor qualifi zierte Mitarbeiter. 
Daher setzen wir bei Kuchenmeister gezielt 
auf eine praxisnahe Nachwuchsförderung, 
um so traditionelles Know-how an die nächste 
Generation weiter zu geben.

Die verstärkte Nutzung regenerativer 
Energien ist wichtig für die Wettbewerbsfä-
higkeit des Industriestandorts Deutschland. 
Innovative Lösungen sind gefragt, die intel-
ligent die unterschiedlichen Energiequellen 
miteinander verbinden. Das Erdgasnetz ist 
dabei das Sammelsystem für Erdgas, Bio-Erd-
gas und Wassersto*  aus regenerativen Ener-
giequellen. Die Gaswirtschaft engagiert sich 
im Rahmen einer Innovationso* ensive da-
für, dass die Chancen, die das Erdgasnetz in 
Zukunft bietet, bald genutzt werden.

Nachhaltigkeit ist kein temporärer Trend, 
sondern wird zum Dauerthema. Zum einen, 
weil umweltrelevante Ereignisse durch die 
Bevölkerungsentwicklung und beschleu-
nigte Ressourcenverschwendung intensi-
viert werden und uns zunehmend die Gren-
zen menschlichen Handelns aufzeigen. Zum 
anderen, weil die Menschen verstärkt für das 
Thema sensibilisiert 
werden, da sich in unse-
rer globalisierten Welt 
Preisänderungen von 
Rohwaren und Rohstof-
fen deutlich im priva-
ten Konsum von Energie 
und Lebensmitteln be-
merkbar machen. 

Ich halte sie für sehr hoch – bei Erneuer-
baren Energien und Umwelttechnologien, 
aber auch bei den E[  zienz-Strategien der Le-
bensmittelbranche. Die Innovationsfähig-
keit könnte allerdings noch wesentlich höher 
sein. Was uns fehlt, ist eine Kultur des Entre-
preneurship – innovative Ideen werden nicht 
realisiert, weil den Menschen Mut, Anerken-

nung und Unterstützung 
fehlen. Hier sollten wir 
die Rahmenbedingungen 
verbessern, statt überhol-
te Technologien durch 
staatliche Subvention 
künstlich wettbewerbs-
fähig zu halten.

Frage 1:

Welche Herausforderungen gilt es 
speziell in Ihrer Branche zu 
meistern?

Frage 2:

Warum sprechen eigentlich alle 
von Nachhaltigkeit?

Frage 3:

Deutschland ist „Land der 
Ideen“: Wie bewerten Sie die 
aktuelle deutsche Innovations-
fähigkeit?

Andreas Prohl

Mitglied des Vorstandes 
der GASAG Berliner Gas-
werke AG

Hans-Günter 

Trockels

Geschäftsführer 
Kuchenmeister GmbH, 
Beiratsmitglied des 
Zentrums für Nach-
haltige Unternehmens-
führung (ZNU)

Nachhaltigkeit ist zu einem „Modewort“ 
geworden, das jedoch genau genommen nicht 
neu ist. Denn wenn ein Unternehmen lange 
bestehen will, ist es auf Nachhaltigkeit ange-
wiesen und muss konsequenterweise auch 
ressourcenschonend mit seiner Umwelt um-
gehen. STAEDTLER war hier schon in der Ver-
gangenheit Vorreiter, manchmal schon bevor 
der gesellschaftliche Trend einsetzte. Unser 
Trockentextmarker war mit seinem Ursprung 
vor 20 Jahren beispielsweise seiner Zeit weit 
voraus, weil damals noch keiner an die End-
lichkeit von Ressourcen dachte. Heute däm-
mert es den meisten zum Glück, denn auch 
Wachstum ist nicht unendlich.

Deutschland hat eine große Innovations-
kraft und bietet Impulse für den internationa-
len Markt. Nachahmer aus Fernost sind jedoch 
oft die „Macher“, die unsere Ideen, besonders 
im technologischen Bereich, schneller reali-
sieren als wir selbst. Die Schreibgeräteindus-
trie zählt nicht zu den hochtechnologischen 
Branchen. STAEDTLER hat es trotzdem ge-
scha* t, sich mit seinen Innovationen einen 
Namen zu machen. So waren wir beispiels-
weise Vorreiter in der Produktion von holzge-
fassten Farbstiften und haben mit ABS, einem 
weißen Minenschutzmantel, die Bruchfestig-
keit unserer Farbstifte weiter um bis zu 50 Pro-
zent erhöht. Und nicht zu vergessen, unser re-
volutionierten Bleistift WOPEX. Alles Innova-
tionen „Made in Germany“, wo wir nach wie 
vor mehr als 80 Prozent unserer Produkte her-
stellen.

Dr. Michael Raß

Gründer und Geschäfts-
führer der Teutoburger 
Ölmühle,
Beiratsmitglied des 
Zentrums für nachhaltige 
Unternehmensführung 
(ZNU) 

Axel Marx

Geschäftsführer 
STAEDTLER

Lebensmittel sind ein  Spiegel der Umwelt. 
Die Lebensmittelbranche muss die Ressource 
schonen, von der sie abhängt. Umweltschutz 
und soziale Verantwortung gehören bei vie-
len Mittelständlern, die die Branche prägen, 
zur Unternehmenskultur. Trotzdem werden 
Nachhaltigkeitsstandards von internationa-
len Konzernen defi niert. Aufgrund der Han-
delsstruktur ist der Wettbewerbs- und Kos-
tendruck in Deutschland sehr hoch. In diesem 
Umfeld „nachhaltiger“ zu produzieren ist für 
die mittelständische Industrie eine Heraus-
forderung.

Mut zur 
Vision!


